
 

Datenblatt_Jagdplanung_Rothirsch 

 
 

DATENBLATT JAGDPLANUNG ROTHIRSCH 
 
 
 

 
Jagdplanung im Jahresverlauf 
 

Schritt Zeitraum Zuständigkeit 

Evaluation Massnahmen / Bestandszustand / 
Wildschaden in Bezug auf Ziele 

Jan. – März Fachstelle, 
Hegegemeinschaft, Forst 

Definition / Anpassung strategische und 
operationelle Zielsetzungen 

Jan. – März Jagdkommission 

Monitoring erfolgt alle 2 Jahre in 
Anlehnung an die Aufnahmen zur 
Waldverjüngung 

März / April Hegegemeinschaft 

Einreichen Vorschlag Abschussplan 
basierend auf Zielsetzung und Monitoring 
(2-Jahresplanung) 

April Hegegemeinschaft 

Bereinigung Abschussplan Mai Fachstelle 

Beschluss Abschussplan Juni Jagdkommission / Dep. 

Umsetzung jagdliche Massnahmen 1. Aug. – 30. Sept. Hegegemeinschaft 

 
Monitoring Rothirsch 
 
Bestandserhebungen 
 
Die Rothirsche werden alle 2 Jahre im März / April innerhalb der Rothirsch-Wildräume mittels 
nächtlicher Scheinwerfer-Taxationen erfasst. Die Erhebungen erfolgen koordiniert und in 
Absprache mit denNachbarkantonen. Die Reviere der Hegegemeinschaften definieren die zu 
befahrenden Routen. Diese sind alljährlich beizubehalten. Die Standorte der beobachteten Tiere 
sind kartographisch zu erfassen. Die Sichtungen werden bereinigt, um Mehrfachzählungen zu 
vermeiden. Alle 2 Jahre sind mindestens 2 Erhebungen unter günstigen Bedingungen anzu-
streben. 
 
Folgende Kategorien werden aufgenommen: 

- Kälber (< 1-jährige Tiere) 
- Kühe (>1-jähirge Tiere, d.h. Schmal- und Alttiere) 
- Spiesser (1-2-jährige Tiere) 
- Stiere (>2-jähirge Tiere) 
- Unbestimmte Hirsche 

 
Monitoring erlegter Tiere und Fallwild: Geschlecht, Alter, Gewicht und Grösse 
 
An den erlegten Rothirschen und Fallwild werden anlässlich der gesetzlich vorgeschriebenen 
Abschusskontrolle folgende Parameter erhoben: 

- Geschlecht 
- Alter / Altersklasse (geschätzt anhand Zahnwechsel und Abnutzung) 
- Gewicht (aufgebrochen mit Kopf in Decke) 
- Endenanzahl und Kronenbildung 
- Hinterfusslänge 
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Jagdplanerische Grundsätze 
 
Die Jagdplanung des Rothirschs erfolgt alle 2 Jahre quantitativ  und qualitativ  basierend auf 
den Scheinwerfer-Taxationsergebnissen und unter Einbezug der lokalen Erfahrungen / 
Erkenntnisse der Vorjahre. Sie muss grossräumig und koordiniert gemacht werden, in Absprache 
mit den angrenzenden Nachbarkantonen.  
 
Übergeordnete strategische Ziele 
 
Die übergeordneten strategischen Ziele, die es langfristig zu erreichen gilt, leiten sich 
unmittelbar aus den gesetzlichen Bestimmungen ab. Für den Rothirsch bedeutet das folgendes: 
 

- Rothirsche besiedeln sämtliche geeigneten Lebensräume im Kanton. 
- Die örtlichen Rothirschbestände sind gesichert und artgerecht strukturiert. 
- Sie sind in ihrer Höhe dem Lebensraum angepasst. 
- Die jagdliche Nutzung der Rothirschbestände erfolgt nachhaltig. 
- Durch Rothirsche verursachte Wildschäden liegen in einem tragbaren Rahmen. 

 
Operationelle Ziele 
 
In der Folge sind die operationellen Zielsetzungen pro Rothirsch-Wildraum für die folgenden 3-5 
Jahre zu formulieren. Hierbei wird insbesondere auf die aktuell vorherrschende Besiedlungs- und 
Bestandssituation sowie auf die Wildschadensituation abgestützt. Vor allem wird in diesem 
Schritt bestimmt, ob ein Bestand in einem WR in den nächsten Jahren stabilisiert, gesenkt oder 
angehoben werden muss. 
 
Jagdliche Massnahmen 
 
Ausgehend von diesen operationellen Zielen werden schliesslich die erforderlichen jagdlichen 
Massnahmen beschlossen. Bei der Festlegung des Abschussplans sind die aktuellen 
Bestandszahlen und die Bestandszusammensetzung, sowie der Trend für die letzten Jahre 
zu berücksichtigen. Einzubeziehen sind allfällige Veränderungen/Trends in den Nachwuchs- und 
Mortalitätsraten, sowie den Körperparametern (Gewicht, Grösse) erlegter Tiere der Vorjahre. 
 
Besondere Berücksichtigung bedarf die Einschätzung der natürlichen Mortalität innerhalb des 
Rothirsch-WR für die Vergangenheit und die nähere Zukunft. Vor allem im Mittelland-Bereich ist 
alljährlich die verkehrsbedingte Mortalität miteinzubeziehen, die mitunter sehr hoch 
ausfallen kann.  
 
Da Rothirsche Störungen grossräumig ausweichen und insbesondere auf Bejagung mit dem 
Verlassen ihrer Einstände reagieren, ist eine effiziente, möglichst störungsarme Jagd 
anzustreben. Nicht gejagt werden sollte daher in den eigentlichen Brunfteinständen. Der 
Jagddruck ist insgesamt möglichst gering zu halten und zeitlich sowie räumlich zu lenken. 
Hierdurch kann auftretenden Massierungen von Rothirschen (in jagdfreien Gebieten) 
entgegengehalten werden. Eine gute Absprache mit den benachbarten Kantonen ist hier 
wichtig. 
 
Abschussplanung 
 
Die quantitative Abschussplanung erfolgt bei den Rothirschen in erster Linie über die 
Definition des Weibchen-Abschusses. Der Abschuss der männlichen Tiere oder auch der Jungtiere 
wird in der Folge qualitativ  am Abschuss des weiblichen Wildes ausgerichtet. 
 
Sofern keine Notwendigkeit für den Abschuss führender Alttiere besteht, sind diese generell 
zu schonen. Ist ihr Abschuss unerlässlich, was angesichts der hohen Fruchtbarkeitadulter 
Hirschkühe der Fall sein kann, um eine Stabilisierung oder Senkung einer Hirschpopulation 
herbeizuführen, ist der gleichzeitige Abschuss von Alttier-Kalb-Paaren zu praktizieren, wobei 
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zuerst das Kalb erlegt wird. Weist der Bestand einen unerwünschten Abwärtstrend (allenfalls 
mitverursacht durch anderweitige, umweltbedingte Faktoren) auf, so ist der Abschuss weiblicher 
Tiere (Schmal- und Alttiere) rasch und substantiell zu reduzieren. 
 
Bei der Bejagung der Stiere ist erfahrungsgemäss Zurückhaltung geboten. Das 
Geschlechterverhältnis im Abschuss sollte insgesamt ausgeglichen sein. Geschont werden sollten 
starke Spiesser und starke Stiere im fortpflanzungsfähigen Alter. Sie sind wichtig für die 
aktuelle und künftige Fortpflanzung in der Population. 
 
Der Abschuss der Rothirsche soll immer einen minimalen Anteil an Jungtieren aufweisen. Dem 
Jungtierabschuss  ist daher besondere Beachtung zu schenken. Nicht zuletzt auch deshalb, weil 
oftmals nur so ein Rothirschbestand effektiv reguliert werden kann. 
 
Bestehen Anzeichen, dass ein Bestand aufgrund von Bejagung und/oder anderweitiger 
Ereignisse (wie extremer Witterungsverhältnisse, hoher verkehrsbedingter Mortalität, Prädation) 
unerwartet stark eingebrochen ist, so ist dies bei den nachfolgenden Jagdperioden 
unbedingt zu berücksichtigen. Abschussquoten sind dann entsprechend zu senken, nötigenfalls 
während mehrerer Jahre. 
 
Besondere Rücksichtnahme ist schliesslich bei kleinen Vorkommen angebracht, da hier eine 
erhöhte Gefahr besteht, dass sie aufgrund eines zu hohen Jagddrucks zusammen mit allfälligen 
anderen Mortalitätsursachen ausgelöscht werden können. Eine Wiederbesiedlung kann selbst 
beim Rothirsch, der als relativ mobile Art gilt, mitunter Jahre dauern. 
 
Richtwerte zur Abschussplanung des  Rothirschs  
 
Quantitative Abschussplanung - Abschussquoten 
 
Bestandsregulation durch jagdliche Massnahmen bedeutet, dass durch den Abschuss von 
Tieren der jährliche Zuwachs einer Population gebremst wird. Konkret wird also durch den 
Abschuss die Mortalität der Tiere erhöht. Übersteigt die jährliche Gesamtmortalität (jagd- und 
umweltbedingte Todesursachen) den Zuwachs einer Population, so ergibt sich dadurch eine 
Bestandsabnahme.  
 
Die Abschussquoten, welche bei Rothirschen zu stabilen oder abnehmenden Beständen führen, 
können regional stark unterschiedlich sein. Ausgehend von einem durchschnittlichen 
jährlichen Zuwachs von 30-35%, erscheinen die Angaben des Bundes mit Abschussquoten von 
rund 25% bezogen auf den Frühjahrsbestand, um eine Bestandsstabilisierung zu erreichen, 
realistisch. Sollte die umweltbedingte Mortalität in einem Bestand jedoch höher ausfallen (z.B. 
aufgrund von Vekehr / Prädation / Witterung  usw.) so wären für eine nachhaltige Bejagung 
wohl tiefere Abschussquoten notwendig. 
Wie hoch Abschussquoten in den Solothurner-WR letztlich sein müssen oder sollen, um 
langfristig stabile bzw. sinkende Rothirschbestände zu erwirken, ist derzeit unklar. In jedem WR 
sind diese Richtwerte deshalb mittels Versuch-Irrtum-Strategie zu erarbeiten. Es wird empfohlen, 
mit moderaten Abschussquoten zu beginnen. Dies umso mehr, als dass der Kanton Solothurn 
aktuell sowieso nur über kleine Vorkommen verfügt, die er zudem mit den Nachbarkantonen 
teilt. 
 
Qualitative Abschussplanung – GV und Jungtieranteil 
 
Abhängig vom Managementziel, das erreicht werden soll, sind das Geschlechterverhältnis (GV) 
im Abschuss und der Jungtieranteil im Abschuss anzupassen. Der Bund gibt hier folgende 
Richtwerte an: 
 
Ziel Stabilis ierung eines Bestands (d.h. jährliche Gesamtmortalität durch Jagd und andere 
Ursachen ~ jährlicher Zuwachs): 
GV: Männliche zu weibliche Hirsche 1:1 in der Strecke 
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Jungtieranteil (Kälber & Schmaltiere / Spiesser): 25% Kälber an der Strecke plus je 20% 
Schmaltiere und Spiesser 
 
Ziel Senkung eines Bestands (d.h. jährliche Gesamtmortalität durch Jagd und andere Ursachen > 
jährlicher Zuwachs): 
GV: Männliche zu weibliche Hirsche 1:>1.3 in der Strecke 
Jungtieranteil (Kälber & Schmaltiere / Spiesser): minimal 35% Kälber an der Strecke plus je 20% 
Schmaltiere und Spiesser 
 
Ziel Anhebung eines Bestands (d.h. jährliche Gesamtmortalität durch Jagd und andere Ursachen 
< jährlicher Zuwachs): 
GV: k.A. (ein kurzzeitig höherer Anteil an männlichen Hirschen kann toleriert werden) 
Jungtieranteil (Kälber & Schmaltiere / Spiesser): 25% Kälber an der Strecke plus je 20% 
Schmaltiere und Spiesser 
 
Generell sollten starke Individuen im Bestand belassen werden. Schwache Tiere sollten 
hingegen prioritär erlegt werden. Bei männlichen Hirschen kann der starke Spiesser (gemessen 
an der Spiesslänge) oder starke Stier (Kronenhirsch) dazu gezielt geschützt werden. 


